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A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p r e i s  pro Q u a r ta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder A btrag.
R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.

J n s e r t i o n s p r e i S  pro Spaltzeile 
oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s.

U» 195.

Intereffenvrrtretmig.
D ie Freisinnigen sind noch gar nicht darüber einig, mit 

welchen, Schlagw ort sie die W ähler diesm al ködern wollen, 
d ie bemühen sich, die W ähler m it Kornzöllen gruslich zu 
Sachen. D aS zieht aber nicht mehr. D ie Manchesterleute 
lind mit ihren sinistren Prophezeihungen von den schädlichen 
Wirkungen der Schutzzölle so gründlich hereingefallen, daß 
'hnen noch schwerlich Jem and glaubt, wenn sie heute wieder 
damit anfangen M an  faßt nun die Sache an einem anderen 
7"de an, indem man gegen Interessenvertretung zu Felde 
ö'eht und ankündigt, w ir befänden uns jetzt auf dem Wege 
iuiri Classenstaate. D a s  „ B e rl. Tagebl." versucht es mit 
legender P a ro le : „Kein Gemisch von Volksvertretung sondern 
^ te  m it politischem Bewußtsein ausgestattete V olksvertretung!" 
^u m ! N un soll man mal die Güte haben, uns zu sagen, 

diese F rage bedeuten soll. Hängt vielleicht eine Abän- 
derung der Verfassung in der Luft, wonach die Volksvertretung 
Anstatt aus allgemeinen gleichen und direkten W ahlen von 
Interessengruppen zusammengesetzt werden soll? Nichts von 
?mden>. D er Reichskanzler hat in einem seiner Baucrnbriefe 

diesem F rüh jahr „die Landbewohner aufgefordert, sich bei 
A usw ahl der Candidaten nicht um die politische P arte i- 

m ung, sondern um die wirthschaftlichen M einungen der 
^"Werber zu kümmern." Wenn dieser R ath  befolgt würde, 

würde —  das ist der Schluß zu dem das freisinnige 
T^gan gelangt —  die Menschheit weit mehr zurückgeworfen 
'"erden, a ls  das N ationalitätsprincip  sie vorw ärts zur Einheit 
geführt habe. Ernst lassen sich diese Hundstagsproducte nicht 
^handeln. W enn Jem and partout behauptet, der Schnee sei 

und das G ra s  lila , so wird man schwerlich mit A rgu­
menten weit kommen. E r  sieht nicht, denn er will nicht 
>ehen. D ie alternative Interessenvertretung oder m it politi- 
lchem Bewußtsein ausgestattete Volksvertretung existirt gar 

D ie Sache liegt einfach so, daß eine Volksvertretung, 
b'e kein Verständniß für die materiellen Interessen des Volkes 

auch des politischen Bewußtseins ermangelt. D er S ta a t  
m eine Jnteressenvereinigung, woran auch dadurch nichts 
Wandert w ird, daß damit noch keine erschöpfende D ifinition 
es S taa tes  gegeben ist. D ie  genaue Kenntniß der Interessen 
er unter sich in innigem Zusammenhange stehenden G ruppen, 

welche die Vereinigung bilden, ist die B asis  des politischen 
Verständnisses und in dem guten W illen, diesen Interessen 
^echnung zu tragen, documentirt sich das politische B e ­
wußtsein. D a s  redliche Bestreben, den materiellen Interessen 
er Nation die nöthige Berücksichtigung ««gedeihen lassen zu 
°"en, in einen Gegensatz zum politischen Bewußtsein bringen 

,_ wollen, ist ein ganz sinnloses Unterfangen.

politische Tagesschau.
Räch dem Berichte der C ap-T im es werden jetzt in der 

H wrdd^ Allg. Z tg ."  zwei Aktenstücke, ein B rie f des Gouver- 
^ " 2  H. Robinson und eine Depesche des Lord D erby, ver- 

welche gelegentlich der in voriger N um m er er­
a h n te n  Debatte des P arlam en ts der Capkolonne über die 
-gra-Pequena-A ngelegenhcit zur Verlesung gekommen sind. 
^ ^ ° O d e n  Aktenstücke lauten in der Uebcrsetzung:
50̂ -------------------------------------------------------------

Der Zerschossene.
Novelle von M. G e r h a r d t .
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rben ^  den kleinen B ahnhof erreichte, w ar der Z ug 
2ch w ar erschöpft und schlief ein p aa r 

' oen aus einer der harten Bänke des W artezim m ers —
kuvven^r^ö ich eine Höhe, von welcher m an dieselben Hügel- 
in»/-- Wt, 

t w
B l i c k ' .ö"- osi ohne Weg und S te g  —  n u r einen

waren ^  hier am  Horizont aufragen —  und dann —  
Hüa-le, meine Vorsätze vergessen —  ich wanderte auf die 
Blick !!???" M, oft ohne Weg und S te g  —  n u r einen 
Uur ich noch in dies glückselige T hal werfen —
Hauses noch das Dach des H auses sehen — dieses

rissen ^  ^ u c h  ab. E r  hatte die ganze E rzählung in abge- 
Nun cc, ^ u ^ n ,  a ls  fehle ihm der Athem, vorgebracht. —  
^attsind ^ i a l i e  einige F ragen : an  welchem Tage das Fest 
horten . und ob die S tudenten  derselben Verbindung ange­
knickt (  ihr junger Schw ager. Und Herbert gab Aus- 
Natali»^ ,u m  wissend, w as er sprach, m it dem G efühl, daß 
waren si , I n h a l t  seiner W orte nicht höre. —  Endlich 
flüstert/ , . ^ ^ 5  verstummt. D a s  Laub über ihren H äuptern

Mittwoch, den 20. August 1884

Gouvernementshaus. Capstadt, den 15. J u l i  1884. > 
M it  Bezug auf sein Schreiben N r. 13 ./159vom  9. d. M ts  
übersendet hiermit der Gouverneur zur In fo rm ation  der 
M inister die Übersetzung eines Z iffertelegram m s, welches er 
von dem S taatssekretär, betreffend das beabsichtigte deutsche 
Protektorat über Angra Pequena und die Ausdehnung der 
brittischen A utorität über die Westküste, erhalten hat.

(gez.) Hercules Robinson.
Übersetzung des Z iffer-Telegram m s. Erhalten in Cape- 

town, 15. J u l i  84. Von Lord Derby, London, dem G ou­
verneur in Capetown, 14. J u l i :  I n  Beantwortung Ih re s  
Telegram m s vorn 9. J u l i  hat I h re r  M ajestät Regierung be­
schlossen, daß sie nicht in der Lage ist, der Absicht des deut­
schen M inisterium s entgegen zu treten, den deutschen Ange­
hörigen, welche Konzessionen erlangt und Niederlassung be­
gründet haben, wo englische Ju risd ik tion  noch nicht besteht, 
Schutz zu gewähren. S o  viel Land also in der Nachbarschaft 
von Angra Pequena, als sich nach sorgfältiger Untersuchung 
herausstellen wird, daß solches in angemessener Form  von 
Lüderitz erworben worden, wird unter dem Schutz des D eut­
schen Reiches stehen. Ih re r  M ajestät Regierung wird bereit 
sein, als unter britischer Protektion und A utorität stehen, 
irgend welche anderen Punkte an der Küste südlich, auf welche 
britische Unterthanen Ansprüche haben, zu proklamiren, wenn 
die koloniale Gesetzgebung bezüglich der Kosten Vorkehrungen 
trifft, de P aß  behauptet, er habe Ansprüche auf Sandwich- 
B a i  und H ottentots-B ai so gut wie auf Angra Pequena. 
Ih re r  M ajestät Regierung setzt voraus, daß die Kolonial- 
Regierung es a ls erwünscht ansehen wird, daß die Küste nörd­
lich von der Lüderitz'schen Konzession, welche angeblich bis 
zum 26. Breitengrade reicht, nicht unter britischen Schutz 
gestellt werde."

Nach einer weiteren Aeußerung des genannten B la ttes  
zu demselben Gegenstände scheint man in Regierungökreisen 
der Proklamation der Regierung des Caplandes, durch welche 
die Annexion des gesammten südwestlichen Afrika südlich von 
den portugiesischen Besitzungen ausgesprochen wurde, eine 
praktische Bedeutung oder gar eine Rechtsverbindlichkeit für 
andere Nationen nicht beizulegen.

Deutsches Weich.
B erlin , 19. August 1884.

—  D er Kaiser empfing heute Nachmittag den au s  London 
zurückgekehrten deutschen Botschafter am großbritannischcn 
Hofe, G rafen M ünster, sowie den preußischen Gesandten beim 
Vatikan, v. Schlözer.

—  D ie Beförderung des P rinzen  W ilhelm  zum Oberst 
erfolgt dem .Vernehm en nach am 10. Septem ber.

—  Die englische Regierung hat der deutschen die 
S ta tio n iru n g  eines Kanonenboots bei Helgoland m it dem B e­
merken angezeigt, daß vielleicht demnächst auch ein größeres 
Fahrzeug dorthin beordert werden würde. Hinzugefügt wird, 
daß es sich lediglich um  den Schutz der Fischerei handle.

—  I n  Sachen des K utters „Diderich" wurden am 
Freitag  der C apitän  und zwei seiner Leute vor dem A m ts­
gerichte zu Geestemünde eidlich vernommen. Die Vernehmung 
stimmt mit dem von C apitän  geführten J o u rn a l , au s welchem

II- Zahrg.

und eine Bangigkeitkam über"« ^  Herzen schlugen 
würde "ie sie vor dem nächsten W ort, das lau t werdenÄS,?
decktÄ'i! aus —  sank wieder in  sich zusammen und be. 

Augen m it der H and.
sprack!' <x.^,Zukt einen Andern erw ählt und mich vergessen," 
ihrer halb lau t in einem Ton, der in den Tiefen
es  ̂ w iderhallte . „Ich  w ar todt fü r Dich und wollte
hoch kienn ich w ar D einer unw ürdig geworden. Und

nichts ^  z mich, sie ist mein, muß mein bleiben, es giebt 
hkmd'unl, außer Tod und Vernichtung. S o
-  nein unumstößlich w ar m ir dieser G laube

" unmittelbare Gefühl, -  so nothwendig wie die

Lebenslust. D enn mein Dasein w ar d arauf gegründet. E s 
hatte keinen Zweck —  keinen, außer dem einen, das V er­
brechen zu sühnen, das ich an  D ir  begangen, in D ir  meine 
R uhe, meine Ehre, mein Glück wiederzufinden, fü r Dich — 
Dich allein zu leben —

E s ist Alles hohler T raum  gewesen —  kindische 
Phantasterei, wenn ich m ir sagte: S ie  muß es fühlen, daß 
du lebst — "

N atalie blickte ihn m it schmerzlich verstörten: Antlitz an: 
„H ör' auf —  hab' E rbarm en —  D u  m arterst mich!"

„Und dennoch —  dennoch liebst D u  mich!" brach es 
wie ein Triumpfschrei von H erbert's Lippen. „Leugne nicht!
— ich weiß es —  wußte es gestern. — D a s  hat mich zurück­
geführt! —  Und hätten W elten zwischen uns gelegen, ich 
hätte zu D ir  kommen müssen."

N atalie w ar, an allen Gliedern zitternd, aufgesprungen, 
um  zu fliehen —  aber sie hatte keine K raft, keinen W illen 
mehr. Herbert hatte sie in seine Arme geschlossen, und 
bebend, glühend, besinnungslos duldete —  erwiderte sie seine 
trunkenen Küsse.

„M ein  bist D u  — für mich geschaffen von Anbeginn!
— —  Ueber den Ocean will ich Dich führen, D ir  eine 
neue, schönere Heimath gründen, für Dich will ich streben und 
schaffen — "

S ie  suchte sich von ihm frei zu machen. „Nicht weiter, 
Herbert, ich beschwöre D ich!"

„Geliebteste, Deine Bedenken laß ' mich D ir  von den 
Lippen küssen. W ir reisen in dieser S tunde — "

„N ein — nein —  o mein G o tt!"
Fast gewaltsam rang sie sich aus seinen Armen los. „Laß 

mich erst zur Besinnung kommen!"
S ie  drückte beide Hände an die Schläfe und blickte, wie 

ein aus wilden T räum en halb Erwachtcr, der sich vergeblich 
bemüht, den bestrickenden B a n n  abzuschütteln, um sich.

Plötzlich fuhr sie heftig auf. „E lla ! —  wo ist das Kind 
hingekommen?"

„Das K ind?" wiederholte Herbert betroffen.

die crstenM itthcilungen stammten,überein. DervollendetcSeeraub 
seitens der englischen Boote stellt sich hiernach evidend heraus.

—  Eine Charakteristik des G rafen Moltke von einem 
französischen B curtheiler darf gewiß auf ein weitgehendes 
Interesse Anspruch erheben. D er „F igaro" bringt eine solche 
in seiner Sonntagsnum m cr aus der Feder des unter dem 
Psenonnym J a n u s  bekannten Robert de B önn io res. D er 
Genannte schöpft seine in vielen Punkten interessante Charak­
teristik des großen Schweigers, wie er behauptet, aus den 
M ittheilungen eines preußischen Obersten, den er bereits in 
P a r is  gelegentlich kennen gelernt hatte und dessen Bekannt­
schaft er jüngst in Jnterlakcn erneuerte. W ir führen aus 
den M ittheilungen Einiges auf. D er Oberst erzählt, daß 
er den Grafen Moltke wahrscheinlich zu der am 15. S e p ­
tember in Düsseldorf stattfindenden Truppenrevue be­
gleiten würde, daß er jedoch noch vorher Nachrichten 
über den Feldmarschall erwartete, der sich gegenwärtig 
ziemlich leidend auf seinem Schlosse Kreisau bei Görlitz auf­
halte. Nach einer Beschreibung der Persönlichkeit M oltke's 
versteigt sich jener Oberst zu der B ehauptung: „O bw ohl 
Moltke im nächsten Oktober 84  Jah re  alt w ird, hat er bis 
in seine letzten Jah re  m it Vorliebe den Küraß getragen." 
Zutreffender ist die dem „O berst" nacherzählte Charakteristik; 
Moltke ist weder besonders gleichgiltig gegen seinen R uhm  
noch auffallend ehrgeizig. S e ine  C arriöre ist nicht das R e­
sultat darauf gerichteter Bem ühungen, sondern die selbstver­
ständliche Folge seiner Verdienste gewesen. W ohl hat er 
immer gewünscht, eine angesehene S telle  im Heere zu bekleiden, 
nie jedoch ist sein Augenmerk auf die allererste gerichtet ge­
wesen. —  S e in  ganzes Leben scheint die Verwirklichung seines 
W ahlspruchs: S e in , nicht scheinen (der „F igaro" schreibt 
übrigens: S e in  Nich Scheinen) zu sein, den er sich in V er­
sailles im Ja h re  1870 bei seiner Erhebung in den G rafcn- 
stand erkoren haben soll." —  Ueber Moltke als P arlam en ts- 
rcdncr äußert sich der Artikel deS französischen B la t te s : „ I m  
Reichstage (der übrigens konsequent a ls  „Reichstadt" bezeichnet 
wird) sprach Moltke von seinem Platze aus, die langen F inger 
seiner rechten Hand zwischen die Knöpfe seines Ueberrocks ge­
schoben, die Linke hinter sich auf die Lehne seines S tu h le s  
gestützt, sodaß seine B ru st sich hcrvorwölbte. D ieser sogenannte 
Schweiger sprach langsam, mit Uebcrlcgung, m it unendlicher 
Klarheit und bewunderungswürdiger Correktheit. S e in  O rg an  
w ar trocken, deutlich und weithin tönend. Jedes W ort schlug 
aus O h r wie eine M ünze, die auf ein Metallschild nieder­
fällt. Und jede Rede des Fcldmarschalls war litcrarisch ein 
Meisterwerk, und wenn er gezwungen gewesen wäre, seinen 
Unterhalt niit der Feder zu verdienen, er wäre, ähnlich wie 
D isra e li in England, unstreitig einer der besten Feuilletonisten 
geworden!" - Und über M oltke's literarischc Thätigkeit läßt 
sich der Artikel in anerkennendster Weise aus. E s  werden 
zum Belege Stellen aus M oltke's Reisebriefen citirt und die 
ausgezeichnete Schilderung wird gebührend gewürdigt. D er 
Franzose hat auf Empfehlung des Obersten sogar selbst 
E iniges von M oltke's Werken gelesen und ist ganz erstaunt, 
den Kriegsmann, den S trategen  auch a ls  weichherzigen N a tu r­
schwärmer kennen zu lernen, der sich an G ranatblüthen und 
den: Gesänge der Nachtigallen begeistert.

„M ein  kleines Mädchen —  es w ar bei m ir —  G ott im  
Himm el — "

S ie  blickte angstvoll nach allen S eiten  und erhob die 
S tim m e : „E lla! —  mein Liebling! —  Deine M am a ist 
hier!" —  Und a ls  keine A ntw ort kam, lief sie m it beflügelten 
Schritten den Weg hinan, am W aldrands entlang, durch die 
Wiese, immer das Kind rufend, m it Schmeichelworten lockend, 
bald die S tim m e zum Angstschrei erhebend, bald tonlos und 
klagend sinken lassend —

Herbert w ar in hohem Grade konsternirt, fast um seine 
Fassung gebracht. I n  dem Augenblick, der ihm die E rfüllung 
seiner langjährigen heißen Wünsche in den Schooß zu werfen 
schien, mußte ein böser Z ufall Alles wieder in Frage stellen. 
E r  folgte N atalie, forschte eifrig wie sie nach dem Kinde
—  er sah ein, daß er sie zu keinem cntscbeidenden W ort,
geschweige denn einem entscheidenden S ch ritt vermögen würde, 
ehe es nicht gefunden w ar. A ls sie einmal erschöpft ver­
zweifelt stehen blieb, den Kopf an eine junge B irke gelehnt, 
suchte er sie zärtlich beruhigend zu umfassen. Aber sie wies 
ihn zurück.

„Laß mich —  berühre mich nicht. Ich Unglückselige,
—  ich Elende, konnte mein Kind vergessen!"

Und wieder begann sie in neuer Richtung den W ald zu 
durchstreifen, nach allen S eiten  spähend, rufend, tief hinabge- 
neigt die Gebüsche durchforschend. —  E s wurde däm m rig, 
und auch Herbert erfaßte die Angst, daß der Kleinen ein 
Unfall zugestoßen sein könne. E s  blieb noch übrig, ins D o rf 
hinabzugehen, dort zu fragen, Hülfe aufzubieten; vorher aber 
kehrte er nach der Bank zurück und forschte m it angestrengter 
Aufmerksamkeit rings umher nach irgend einer S p u r  der 
Kleinen. Endlich entdeckte er in dem feuchten Grase der 
Wiese einen S tre ifen  leichtgeknickter Halme. E r folgte der 
S p u r , die abw ärts, dem Wiesenhang entlang führte. N atalie, 
die eben aus dem Walde tra t, sah ihn, wie er vorsichtig ge­
bückt, langsam w orw ärts ging, sie eilte ihm nach, sah die 
S p u r  und flog ihm voran. D ann  stieß sie einen unartiku- 
lirten  Schrei aus und  sank in die Kniee.

(Fortsetzung folgt.)



Husland.
Wien, 19. August. Das amtliche B la tt pub liz irt jetzt 

ebenfalls den Staatsvertrag m it Rußland wegen Einführung 
direkter Korrespondenz zwischen den Gerichten in Lemberg und 
Krakau m it jenen des Warschauer Gerichtssprengels.

Pest, 19. August. Der Handelsminister hat die E in­
und Durchfuhr von Hadern und Lumpen, abgenutzten Tauen 
und Stricken, von gebrauchtem Bettzeug, getragener Weiß­
wäsche und Kleidern, welche aus I ta lie n  konimen, verboten.

Bern, 19. August. D ie hier geführten Verhandlungen 
über die Diözesan-Verhältnisse der Kantone Basel und Tessin 
haben wegen der von der päpstlichen Kurie erhobenen For­
derungen eine Unterbrechung erfahren. Der päpstliche Abge­
sandte Ferrata erwartet neue Instruktionen.

P aris , 18. August. D er Temps entwickelt in einem 
langen Artikel, daß, um die Ausführung des Vertrages von 
Tientsin durchzusetzen, ein eigentlicher Krieg m it China weder 
nöthig noch wahrscheinlich sei; die jetzigen Verwickelungen 
rührten mehr von der inneren als von der äußeren P o litik  
Chinas her. Gegenwärtig sei Li-Hung-Tschang der altchinesi­
schen Partei unterlegen, welche gegen die ihn im  Vertrage von 
Tientsin fü r China enthaltene Demüthigung ausgenützt habe. 
Frankreich könne jedoch m it seiner Flotte China allerorten den 
empfindlichsten materiellen Schaden zufügen und die Andro­
hung der eventuellen Ausführung eines solchen Vorgehens 
werde genügen, um Li-Hung-Tschang wieder zu Ansehen und 
Macht zu bringen, weil man in China dann schnell erkennen 
werde, daß Li-Hung-Tschang allein die wirklichen Interessen 
Chinas richtig begreife. Eine Fluktuation der inneren chine­
sischen P o litik  habe momentan Frankreich der Vortheile des 
Vertrages von Tientsin beraubt, eine andere Fluktuation werde 
ihm dieselben wiederbringen. Von diesem ganzen Abenteuer 
werde sonach nur die Zahlung der 80 M illionen  Indem nität 
bleiben als eine Lehre fü r China, daß es seine einmal unter 
einen Vertrag gesetzte Unterschrift stets anerkennen müsse.

P aris , 18. August. Der Dampfer „R io  Negro" hat 
heute Abend A lgier verlassen; derselbe bringt 1300 M ann und 
Kriegsmaterial nach Tongking.

London, 19. August. D as Reutersche Bureau läßt sich 
aus Shanghai von heute melden, die chinesischen Bevollmäch­
tigten Tso-tsung-tang und Shut-sing-chen seien in Folge ihnen 
von Peking aus zugegangener Weisung nach Peking zurückge­
kehrt, eine größere Anzahl von M itgliedern des Censoramtes 
habe sich in einer Eingabe an die Kaiserin gegen die B e w ill i­
gungen der Forderungen Frankreichs und in kriegerischem 
S inne ausgesprochen.

London, 19. August. D ie Times läßt sich aus Foutchou 
von gestern melden, daß der Vicrkönig Li-Hung-Tschang 
mittels Kaiserlichen Ediktes angewiesen worden sei, von 
Shanghai nach Nanking zurückzukehren. 5000 chinesische 
Truppen befänden sich von Süden her auf dem Marsche nach 
Keelung._______________________________________

Wrovinzial-Wachrichten.
Dirscharr, 18. August. ( E in  t r a u r ig e s  F a m i l ie n -  

v o r k o m m n iß )  spielte sich dieser Tage in  einem hiesigen klein­
bürgerlichen Hause ab. S e it mehreren Jahren lebte eine hoch­
betagte M u tte r  bei ih rer verheirateten Tochter, während eine 
zweite gleichfalls verhe ira te te  Tochter periodische G eldunter­
stützungen der M u tte r  zukommen ließ. I n  voriger Woche ge­
r ie te n  die beiden Schwestern in  einen Wortwechsel, der darin  
gipfelte, die zweite Tochter möge nächstens ebenfalls die M u tte r  
auf einige Jahre zu sich nehmen, wogegen sich jedoch die also 
Herausgeforderte entschieden und heftig auflehnte. W ährend dessen 
ertönte auS der anstoßenden Kammer ein leiser Aufschrei. Bestürzt 
eilten die Schwestern dorth in zum Lager der alten F rau  und 
fanden —  eine Leiche. E in  Herzschlag hatte der 83jährigen 
M u tte r  ein schnelles Ende bereitet. O b  der zweifellos m it an­
gehörte W ortstre it dazu beigetragen, daß der schwache Leben-faden 
plötzlich r iß , oder die Jahre allein ih r  Recht gebieterisch gefordert, 
muß dahingestellt bleiben.

K ön igsberg , 18. August. ( D e r  D a m p fe r  „ K n e ip h o f " )  
kehrte gestern Abend m it etwa 60  Passagieren von einer Spazier­
fah rt auS A rnau  heim, gerieth in  Folge dichten Nebels unweit 
Neuendorf auf den G rund  und konnte trotz angestrengter Versuche 
nicht loskommen und saß auch heute V o rm itta g  fest. D ie  un­
glücklichen A usflüg le r mußten also, so gut eS eben ging, an B ord  
übernachten und wurden heute M orgen durch den zur H ilfe  ge­
rufenen D am pfer „Löbenicht" erlöst.

Jnsterburg, 10. August. (S c h a d e n fe u e r . )  Gestern Nach­
m ittag 1 U hr brach in  einem m it Friedländer Cavalleriepserden 
belegten S ta lle  des H errn  von S im pson-Georgenburg Feuer aus 
und äscherte denselben, sowie die Schirrkam m er, den Deputanten- 
Viehstall und einen Hengsten - S ta ll  vollständig ein. E in  sehr 
werthvolles Pferd des R ittm eisters von Keudell kam dabei um, 
mehrere andere Pferde trugen Brandwunden davon. D ie  benach­
barten Gebäude, welche in  großer Gefahr schwebten, wurden durch 
die energischen Anstrengungen der vereinten Löschmannschaften gerettet.

Posen, 18. August. ( V o r s ic h t ig . )  Sonnabend Nacht in 
der zwölften S tunde kam ein anständig gekleideter Reisender auf 
die Wache im  Polizei-D irektionsgebäude und bat die dort anwe­
senden beiden ä u  ^ o u r habenden Beamten, ihm einen Betrag von 
5 5 0 0  M a rk  in  Banknoten bis zum nächsten M orgen aufzubewahren, 
da er in  lustige Gesellschaft gerathen, bereits ziemlich a n im irt sei 
und nicht wisse, wo er event, in  der Nacht noch hingerathen könne, 
daher die beträchtliche Sum m e Geldes gern in  sichere Aufbewahrung 
geben möchte. D ie  Beamten nahmen das Geld in  Empfang, 
w orau f der Reisende beruhigt seine nächtliche W anderung fortsetzte. 
Am  nächsten M orgen erschien er wieder auf der Wache und ließ 
sich von den Beamten sein Geld aushändigen, indem er ihnen fü r 

, die Aufbewahrung desselben seinen Dank abstattete und dabei be­
merkte, daß, wenn ihm  nicht der glückliche Gedanke gekommen 
wäre, das Geld auf diese Weise zu deponiren, von den 5 5 0 0  M .  
wahrscheinlich heute kein Pfennig mehr übrig  sein würde.

Lokales.
Thor«, 20. August 1884.

Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt.

—  ( S o n n t a g s b e i l a g e . )  W ir  machen darauf aufmerksam, 
daß unsere letzte Sonntagsbeilage auS Versehen verwechselt und 
ausgeblieben ist. W ir  erhielten nämlich die Beilage eines D re s ­
dener B la ttes , während unsere Beilagen nach DreSden d ir ig ir t  
sind. Trotzdem eine Auswechselung der U nterhaltungsblätter sofort 
angestrebt wurde, sind die unsrigen bis heute noch nicht angekommen. 
W ie  eine Depesche uns m itthe ilt, sind sie schon unterwegs. W ir  
erwarten sie jeden Augenblick.

—  (S c h u l n a ch rich  t .)  D e r Gymnasialdirektor H e rr D r .  
FriederShof ist von Allenstein an das G ym nasium  in  T ho rn  versetzt 
worden.

—  ( C o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  I n  der gestrigen Vorstands­
sitzung wurde beschlossen, die Verhandlung über eine wichtige Ange­
legenheit auf nächsten Sonnabend zu vertagen. D ie  Vorstands­
m itglieder werden ersucht, zu dieser Extrasitzung möglichst zahlreich 
zn erscheinen.

—  (D e r  „ T h o r n e r  O s t d e u t s c h e n " )  haben w ir  auf ihre 
Bemerkung, die bei dem V o rtra g  des H errn  D r .  PeterS anwesenden 
Offiz iere hätten sich wegen der Degen-Angelegenheit straffä llig  ge­
macht, noch zu erwidern, daß die D enunciation nicht allein feige 
und hämisch, sondern auch falsch und absurd gewesen ist. D ie  
Versammlung w ar, wie sich aus dem m it Unterschrift des H errn  
v. Heyne versehenen A u fru f ergiebt, ausschließlich zu dem Zwecke 
einberufen worden, einen V o rtra g  deS H errn  D r .  PeterS über 
Colonialangelegenheiten entgegen zu nehmen. I n  dieser Beziehung 
unterschied sich die gedachte Versammlung auch nicht im  Geringsten 
von jeder beliebigen anderen, in  welcher beispielsweise ein G erhardt 
R oh lfs  über seine Reiseerlebnisse in  A frika , oder auf Veranlassung 
deS hiesigen Coppernikus-Vereins irgend ein M itg lie d  über allge­
mein inleressirende D inge einen V o rtrag  hält. ES liegt auf der 
Hand, daß der § 7 des Vereinsgesetzes vom 11. M ä rz  1850, 
welcher vorschreibt, daß Niemand in  einer Versammlung bewaffnet 
erscheinen dürfe, sich au f derartige Vereine nicht bezieht. D ie  ge­
dachte gesetzliche Bestimmung findet ihre Anwendung selbstredend 
nu r auf solche Versammlungen, in  welchen nach § 1 desselben 
Gesetzes öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden 
sollen. Öffentliche Angelegenheiten sind aber nu r solche, in  denen 
in  irgend einer Weise eine staatliche oder gesetzliche E inw irkung  
auf Herstellung oder Abänderung der bestehenden staatlichen Z u ­
stände erstrebt w ird . Selbstredend ist daS Gesetz nicht anwendbar 
auf den Besuch von Versammlungen, welche nur die Entgegennahme 
öffentlicher Vortrüge zum Zweck haben. O der sollte wirklich Je ­
mand existiren, der vernünftigerweise zu behaupten wagte, daß der 
O ffiz ie r seinen Degen abzulegen habe, wenn er die A u la  deS 
Gymnasiums betrete, um einem V o rtra g  über die Geschichte der 
Hohenzollern oder über eine Nordpolexpedition beizuwohnen.

—  ( D e r  A n d r a n g  z u r  j u r i s t i s c h e n  S t a a t s p r ü f u n g )  
ist schon seit längerer Z e it so bedeutend, daß wöchentlich drei 
PrüfungSterm ine, jedesmal m it sechs Examinanden, anberaumt

werden müssen. D a  die ständigen M itg lie d e r der JustizprüfungS- 
commission die A rbe it, welche ihnen durch die vielen mündlichen 
Prüfungen sowohl wie durch die Durchsicht der schriftlichen 
Arbeiten erwuchs, neben ihren sonstigen Amtsgeschäften nicht mehr 
bewältigen konnten, haben H ilfskrä fte  herangezogen werden müssen. 
W ann unter solchen Umständen die große Anzahl der jungen 
Juristen ein Unterkommen finden soll, ist nicht abzusehen.

—  ( L i t e w k e n . )  D ie  angeblich zur künftigen Ausrüstung 
der Landwehr und nach einer anderweitigen Behauptung zu der 
eines etwaigen Landsturmaufgebots bestimmten neuen Litewken, 
welche neuerdings bei mehreren Truppenkörpern in  eine Trage­
probe genommen waren, sollen sich fü r den eigentlichen Feldgebrauch 
doch nu r sehr bedingungsweise bewährt haben. D ie  W eite dieser 
überzieherartig gestalteten Joppen veranlaßt nämlich, daß sie auf 
dem Rücken Falten schlagen, was sich fü r  das Tragen des 
Torn isters als eine schlimme Belästigung ausgewiesen hat. Sehr 
bequem sollen dieselben dem Halse anschließen. D ie  Benennung 
ist den Litewken der Landwehr von 1 813  entnommen, m it 
denen sich die Landwehr der Befreiungskriege ausschließlich be­
kleidet befand.

—  ( A u f  d i e  rasche A b f e r t i g u n g )  am Postannahme­
schalter ist es bekanntlich von E in flu ß , ob der Beamte mehr oder 
weniger durch das Ausschreiben einzelner Einlieferungsscheine in  
Anspruch genommen w ird . D ie  Postverwaltung w irk t daher fo rt­
gesetzt darauf h in, daß Behörden, Corporationen sowie größere 
Geschäfte rc. möglichst von Posteinlieferungsbüchern, welche kosten­
fre i verabfolgt werden, Gebrauch machen. Erfahrungsm äßig werden 
aber auch von zahlreichen Privatpersonen, welche E in lieferungs- 
bücher nicht benutzen, regelmäßig zu gewissen Zeiten z. B .  beim 
M ona tS - oder Vierteljahr-wechsel, gleichzeitig, mehrere Postan­
weisungen zur Post gegeben. Um auch in  Fällen dieser A r t  eine 
beschleunigtere Abfertigung des P ub likum - zu erzielen, sind neuer­
dings die Postanstalten an verkehrsreicheren O rte n  ermächtigt 
worden, über mehrere von demselben Absender gleichzeitig aufge­
gebene Postanweisungen stets dann eine gemeinschaftliche Beschei­
nigung zu ertheilen, wenn der Absender von einem E in - 
lieferungsbuche nicht Gebrauch macht und auch die Ausstellung 
von Einzelbescheinigungen nicht ausdrücklich fordert.

—  ( E is  b rech d a m p f  er.) D e r auf der W e rft des H errn  
Schiffsbaumeister K la w itte r in  Strohdeich bei D anzig  im  B au  
begriffene d ritte  EiSbrechdampfer fü r die Weichsel steht bereits in  
den Spanten und eS soll der B a u  so gefördert werden, daß daS 
S ch iff am 1. November cr. zur Ablieferung gelangen kann.

^  ( T h e a t e r . )  Z um  ersten M a le  ging gestern in  unserm 
Sommertheater „D e r  Hüttenbesitzer" von G . O hnet über die 
Bühne. Trotzdem das Stück fü r T ho rn  noch neu ist, hat eS 
doch nicht die Zugkraft besessen, ein gefüllte- H aus zu schaffen, 
waS umsomehr zu verwundern ist, da die D irec tion  keine M ühe 
und A rbe it scheut, um dem Publikum  nur genußreiche Abende zu 
bereiten. D e r In h a l t  des Stückes ist, zusammengedrängt, unge­
fähr folgender: D ie  reiche M arquise v. Beoulien, welche zwei 
Kinder, Octave und C la ire, hat, verlie rt durch einen Prozeß ih r 
ganzes Vermögen und w ird  dadurch vollständig ru in ir t .  C laire 
ist m it einem Herzag von B lig n y  verlobt, welcher, a ls er da- 
Unglück, daS die M arquise betroffen, erfährt, seine B ra u t verläßt 
und sich m it A thenai's, der Tochter de- reichen ehrgeizigen Be­
sitzers M o u lin e t, verloben w ill.  Diese kommt m it ihrem Vater 
in  die F am ilie  der M arquise und in  der schonungslosesten Weise 
erzählt sie C la ire  von ih rer bevorstehenden Verlobung m it dem 
Herzog. A us Rache dafür verm ählt sich C la ire  m it dem reichen 
und edlen D e rb lay , welcher fü r sie schon früher Neigung gefühlt 
hatte. D a s  Eheverhältniß gestaltet sich jedoch zu dem denkbar 
unglücklichsten; denn während D erb lay seine G a tt in  a u f- innigste 
liebt, fü h lt diese noch im m er Zuneigung zu dem Herzoge, der sich 
inzwischen m it Athenai's verheirathet hat. D erb lay  ist jedoch 
nicht der M a n n , welcher nu r dem Namen nach Ehemann sein 
soll und als ihm  seine S te llung  klar w ird , trennt er sich in  
heftiger Weise von seiner F ra u , während sein Herz jedoch die 
leidenschaftlichste Liebe fü r sie hegt. A thenai's, die m it ihrem 
M anne im  Hause D erblay'S  wohnt, sucht dies V erhä ltn iß  noch 
zu stärken, indem sie Derbley m it ihren Reizen zu umstricken 
versucht. Scheinbar geht D erb lay  darauf ein, wodurch in  C laire 
Eifersucht erregt w ird . Durch diese, noch mehr aber durch die 
ihrem M anne nachgerühmte HerzenSgüte w ird  sie endlich über­
w ä ltig t und sucht die Verzeihung desselben zu erlangen. H ierzu 
kommt noch, daß ih r  B ruder sich m it der Schwester ihres 
M annes verheirathen w ill,  wozu letzterer seine Genehmigung jedoch 
nicht ertheilt. D a s  Liebespaar ersucht nun C la ire, bei D erblay 
Fürsprache einzulegen; obgleich sie flehentlich bittet, gelingt's ih r

r

Litera tur, Kunst und Wissenschaft.
(W a s  H e in r ic h  H e in e ) über die jüngst verstorbene 

Amalie Haizinger schrieb, als dieselbe —  daiiialS als jugend­
lich schöne Frau Neuinann —  im Jahre 1822 in B e rlin  
Gastrollen gab, liest sich lustig: „WaS soll ich", so ließ sich 
Heine in seinen „B rie fen  aus B e r lin "  innerhalb einer west­
fälischen Zeitung vernehmen, „von der Neumann sagen, die 
alle W elt bezaubert und sogar die Recensenten? Was nicht 
alles ein schönes Gesicht thut! Es ist ein Glück, daß ich kurz­
sichtig bin, sonst hätte diese Cirke mich ebenso in ein graues 
Thierle in verwandelt, wie einen meiner Freunde. Dieser 
Unglückliche hat jetzt so lange Ohren, daß das eine in der 
„Vossischen Zeitung", da- andere in der „Spener'schcn Z e i­
tung" zum Vorschein kommt. Einige Jünglinge hatte diese 
Dame schon to ll gemacht; einer derselben ist schon wasserscheu 
und macht keine Verse mehr. Jeder füh lt sich glücklich, wenn 
er der schönen Frau näher kommen kann. . . . M an hat so­
gar die schöne Frau in Eisen gegossen und verkauft kleine 
eiserne Medaillen, worauf ihr B ildn iß  geprägt ist Ich sage 
Ihnen, der Enthusiasmus fü r die Neumann grassirt hier, 
wie eine Viehseuche. Während ich diese Zeilen schreibe, fühle 
ich selbst seine Einflüsse. M i r  klingen noch die begeisterten 
Worte in den Ohren, womit gestern ein Graukopf von ihr 
sprach. Konnte doch Homer uns die Schönheit Helcna'S nicht 
stärker schildern, als indem er zeigt, wie Greise bei ihrem 
Anblick in Entzücken geriethcn. Sehr viele Mediciner machen 
ebenfalls der schönen Frau den Hof, und man nennt sie hier 
scherzweise die „Medicinische Venus." Aber was brauche ich 
so viel zu erzählen, S ie  haben ja gewiß unsere Theaterkritiken 
genau gelesen und bemerkt, wie sich ordentlich ein M etrum  
darin bewegt und zwar das der Sapphischen Ode an die 
Venus. Ja , sie ist eine Venus, oder, wie ein Altonacr 
Kaufmann sagte, eine Venussin."

Kteine Mittheilungen.
(B e lo h n te  G a la n te r ie . )  Bekanntlich w e ilt die Königin 

von England m it ihrer Tochter, der Prinzessin Beatrice, seit

einer Woche auf der In se l W ight. E in junger Engländer, 
M r . Lenville, welcher gerne Aufsehen erregen und in exklusive 
Kreise kommen möchte, hatte seinen Neufundländer abge­
richtet, den hohen Damen, sobald sie sich auf der Promenade 
zeigten, in einem Körbchen kleine prächtige Rosenbouquets zu 
reichen. Am 6. d. M ts . hatte Lenville, der in der Nähe die 
W irkung seiner Galanterie belauschte, die Satisfaktion, zu 
hören, wie die Königin ihrer Tochter lächelnd sagte: „E s  ist 
wahrhaftig schon die höchste Zeit, uns bei dem Blumenspender 
zu revanchiren." —  Am nächsten Abende überbrachte der 
Hund noch prächtigere Bouquets und kam alsbald in Freuden­
sprüngen zu seinem Herren zurück, im M a u l den Lohn der 
Königin tragend — eine dicke Wurst.

(D e r  E x -K h e d iv e  I s m a i l  Pascha) ist vorgestern 
aus P a ris  in W ien eingetroffen und hat im Hotel „Goldenes 
Lamm" Absteigequartier genommen. D ie Kunde von der A n­
wesenheit des gewesenen Vicekönigs von Egypten, der erst 
jüngst durch eine unliebsame Prügel-A ffaire, deren leidender 
Held er gewesen, in P a ris  viel von sich reden gemacht, hatte 
sich im Publikum  rasch verbreitet und veranlaßte eine große 
Menschenansammlung vor dem Hotel. Doch dürfte diese 
Neugierde weniger dem Khedive, als seiner weiblichen Be­
gleitung gegolten haben. I m  Gefolge des Khedive befinden 
sich außer dem Harem auch Seser Pascha, G ra f Lavison rc. 
D ie  S u ite  kam in acht Equipagen angefahren. Is m a il  Pascha 
ist auf der Reise nach Franzensbad begriffen; sein Aufenthalt 
in  W ien ist durch die Absicht veranlaßt, Professor Drasche's 
ärztlichen Rath einzuholen. Uebrigens ist diese Badereise 
nicht etwa durch bedenklichen Gesundheitszustand nothwendig 
geworden; Is m a il  Pascha befindet sich körperlich sehr wohl 
und bedarf blos einer kleinen Erholungskur. W er Gelegenheit 
hatte, ihn bei seinem letzten Wiener Besuche im Jahre 1880 
zu sehen, w ird  keine merkliche Veränderung in seinem Aus­
sehen finden. N u r sein Haar ist etwas gebleicht; aber in  
allem klebrigen ist er derselbe lebenskräftige, energische, ewig 
bewegliche M ann geblieben, der er war, als er seinerzeit bei 
der Eröffnung des Suezkanals die B lüthe Europa's als

Herrscher Egyptens, als liebenswürdiger Gastfreund in seinem 
Lande empfing. Is m a il Pascha hat sich m it heiterer 
Philosophie in die Thatsachen gefügt. Personen, die Ge­
legenheit haben, ihn öfters zu sehen und zu sprechen, ver­
sichern, daß er, wie vor Jahren, so auch heute noch Grand- 
seigneur vom W irbe l bis zur Sohle ist, und namentlich 
rücksichtsvoll gegen Jedermann, gutmüthig und freigiebig ist, 
wenn an sein Herz appellirt w ird. D ie zahlreiche schwarze 
Dienerschaft, die er mitgebracht hat, und die auf dem Wiener 
Pflaster lebhafte Bewunderung fand, hat einen leichten und 
bequemen Dienst; die Leute wissen nicht genug die Herab­
lassung und die Splendid ität ihres Herrn zu rühmen. 
Is m a il  Pascha bewohnt im Hotel „Goldenes Lamm " nicht 
weniger als 22 Zimmer. Das Gepäck, das die Reise nach 
Franzensbad mitmacht, bedurfte zur Beförderung vom Bahn­
hof in 's  Hotel drei tüchtiger Wagen.

(G e s te in ig t .)  Einer Nachricht aus New-Pork zufolge  ̂
wurde der chinesische Vizekonsul in V iktoria , B ritish  Ko- . 
lum bia, durch eine wüthende, chinesenfeindliche Volksmenge in j 
der Straße gesteinigt.

( E in  K u n s tm ä c e n .) D er berühmte polnische Geiger 
Henri WieniawSki, so erzählt die „G a rte n l." , erhielt einst 
gelegentlich eines Aufenthaltes in Petersburg die Aufforderung, 
vor dem Zaren Alexander I I .  zu spielen. E r fand sich zstt 
festgesetzten Stunde im  W interpalais ein und wurde in o» 
prächtiges Gemach geführt, in dem bald darauf auch der Kaiser 
m it seinem riesigen Neufundländer erschien. A ls  der Künstler 
sein Concert begann, erhob sich das Thier, welches sich ^  
den Füßen seines Herrn niedergelassen, wieder und schritt 
langsam auf WieniawSki zu. Dieser geigte, in der Befürcht 
tung, daß sich der Neufundländer gemäß der Gepflogenheit^ 
seiner Rasse anschicke, das Accompagnement zu dem Spielt 
m it einem Geheul aus Leibeskräften zu übernehmen, etwas 
unbehaglich weiter, aber eS kam ander«. D e r Hund richtA  
sich, dicht vor dem Virtuosen angelangt, plötzlich in  die Halst 
und legte seine breiten Tatzen auf dessen Schenkel. Daß eia» 
derartige S itua tion  dem künstlerischen Vortrage nicht gera»*



' dennoch nicht, ihren M ann zu erweichen. Während dieses A u f­
trittes erscheint Athenai'S und entführt den Derblay, während Claire 
verzweifelnd zurückbleibt. Beide werden von dem Herzoge 
getroffen und die Folge ist ein Duell zwischen ihm und 
Derblay. Claire schleicht sich nach an den O r t,  wo das Duell 
stattfindet, und als der Herzog schießt, w ir ft  sie sich vor ihren 

l  Mann, w ird statt seiner von der Kugel verwundet und erlangt 
nun seine Verzeihung. D er Vorhang fä llt und die Schluß­
folgerungen werden der Illu s ion  des Zuschauers überlassen. O b ­
gleich dem Stücke einzelne recht ergreifende Scenen nicht abzu­
sprechen sind, so läßt sich doch wohl sagen, daß das Ganze für 
Zutsche Verhältnisse und Auffassung nicht recht paßt. D ie A u f­
führung selbst kann im Großen und Ganzen eine gelungene ge­
nannt werden; wenn man sich jedoch in  die Lage versetzt, in  die 
gestern die Darsteller versetzt waren, immer und immer wieder, 

s trotz allen Fleißes, vor leeren Plätzen zu spielen, so darf man 
stch Wohl nicht wundern, wenn auch dem gewandtesten und tüch­
tigsten der M u th  und die Freudigkeit geraubt w ird. Am meisten 
Zu bemerken war dies bei Frau Schäfer „M arqu ise" und Herrn 
Eolniar „N o ta r Bachelin", während Frau und Herr Hannemann, 
Herr G ilzinger und Frau M ü lle r trotz aller Verzagtheit ihre 
Rollen m it großem Geschick durchführten. —  Von nächstem 
Freitag ab werden die Aufführungen wieder von Instrumental- 
tnusik begleitet werden.

—  (C o n c e rt.)  DaS gestrige Concert der Artillerie-Capelle 
im Schützengarten war, wie gewöhnlich, recht gut frequcntirt. 
Unter den Stücken, welche am meisten den Beifa ll des Publicums 
prangen, war die „Serenade Espagnole" von M etra  und die 
Gavotte „D e s  Kaisers Liebling" von M orley. Sehr hübsch war 
auch pie Concert-Polka „D ie  beiden Finken" von Kling. Daß 
Herr Kluhs durch den regen Applaus veranlaßt wurde, verschiedene 
Einlagen zu machen, ist selbstverständlich.

—  ( A r r e t i r t )  5 Personen, darunter einer wegen sinnloser 
Betrunkenheit, ein anderer wegen Obdachlosigkeit.

Mannigfaltiges.
B e rlin , 19. August. ( E in  g e fä h r lic h e r  L ie b h a b e r .)  D ie 

Herrschaft einer in der Blumenstraße in  der I .  Etage belegenen 
Wohnung befindet sich im  Bade und hat ihrem schon längere Zeit 
M Dienste befindlichen Mädchen die Aufsicht über die Wohnung 

Zerlassen. Dem Mädchen fiel es auf, daß schon seit mehreren 
^agen eigenartig aussehende Personen wiederholt klingelten und 
hopsten und beim Oeffnen der Thüre stets nach Personen im  Hause 
sagten, die dort gar nicht bekannt waren. DaS vorsichtige Mädchen 

ahn stet- die Kette vorgelegt und so die Frager vor der 
^hür abfertigen können. V or wenigen Tagen klingelte es wiederum 
"nd ein kräftiger, gut gekleideter M ann fragte abermals nach einem 
Unbekannten, der im  Hause wohnen solle, stemmte hierbei aber 
üUrch seinen Fuß in die nur ein wenig geöffnete Thür, um sich 
!o Mit Gewalt Eingang zu verschaffen. D ie vorliegende Sicherheits- 
^  hinderte jedoch fein Beginnen, daS erschreckte Mädchen schloß 
schnell die T hü r und war erstaunt, einige Stunden darauf einen 
Äußerst zärtlichen Liebesbrief zu erhalten, des In h a lts  etwa, daß 
^  Herr, den sie am Morgen bei einer Nachfrage so unfreundlich 

^ gewiesen, sich rasend in sie verliebt habe, daß er dringend bitte, 
^  zu empfangen und ihm ein Rendez-vouS zu gestatten, da die 
Herrschaft ja jetzt verreist sei. —  DaS geängstigte Mädchen theilte 
le Vorgänge und den In h a lt  des Briefes nunmehr einem Nach- 

Ä *'. welcher die Polizei einweihte. Diese bestimmte das Mädchen, 
^ r ie f  dahin zu beantworten, daß sie den sonderbaren Lieb­

haber nächsten Tages 11 Uhr erwarte. Polizei war in  der Wohnung 
"steckt, auf ein bestimmtes W ort des Mädchens helfend aufzu- 
reten. Der „Liebhaber" kam und bat, indem er da- Mädchen 

s^iort umschlang und an sich drückte, um „G ehö r", aber auch um 
eld —  Dem Mädchen wurde himmelangst, da fragte der 

" ^ lie b te " ,  wo sie ih r Geld habe, sie solle es ihm sofort geben 
H drückte sie noch fester an sich. Dabei merkte sie, daß der 

Eldbedürftige ein hartes größere- Instrum ent unter dem Rocke 
tr ^  welche- er m it der anderen Hand behutsam vorzuziehen 
H ^ E te . Nunmehr stieß sie da- „LoosungSwort" au-. D ie ver- 
f EN Beamten erschienen, befreiten das couragirte Mädchen und 
ein " r  ^  dem überraschten in  die Falle gegangenen Liebhaber 
in ^  '^genannten „Luden" oder schweren Hammer und entdeckten 
b ^  Person selbst einen schweren wiederholt vorbestraften Ver- 
allei c sichtlich wußte, daß die Herrschaft verreist, das Mädchen 
kom "  ^  und dem eS selbst auf ein schwere- Verbrechen nicht ange- 
Nebw ^  hier die Gelegenheit zu Raub und Diebstahl wahrzu- 
^ ^ ^ D a ß  derselbe Complicen hatte, die gemeinschaftlich hier

^ E U ic h  jst, ^ ß t sich begreifen, trotzdem fuhr WieniawSki, 
fort A seinen Gleichmuth bewahrend, in dem Concerte 
nickt Neufundländer beruhigte sich noch immer
und s . ^ t e r  und weiter rückte er m it seinen Tatzen hinauf, 
Geiae .riesige Schnauze folgte jeder Armbewegung des 
und diesem begann bei dem Gedanken, ein Zuschnappen, 
der ^  Ausübung Deiner Kunst ist c- zeitlebens vorbei, 
drärwl ^biß auf die S t irn  zu treten. M ehr und mehr be- 
Um ^  ^  Schnauze des Hundes seinen A rm , so daß er,x-r U M
Hund?« „M a jestä t", murmelte der Künstler erschöpft, „lch 
surchtr, ich grmre ihn « Alexander lachte laut auf und rie f 

Thier zu sich worauf der Geiger erleichtert sein Concert 
Gruden konnte. —  M a n  sieht daraus, daß die Kunst auch bei 
'">r Hohn Protektion auf den Hund kommen kann 
ki„. ( A u f  d e m  O o r n o t  L ? i s t o n . )  Aus der h tt- 
l - A  ..Musikerbörse« in  einem Lokale des nördlichen S tad t 
m i? "?  "schien eines Tages, wie die „B e r l.  Z tg. schrey, 
e?n* s  "S"uglich schmunzelndem Gesicht der Rentier G ., legte 
^Lw anzigm arkstück auf den Tisch und erklärte: „D asor
» 2  öffentlich hier einen Trompeter kriegen, d "  meiner 
N u te te n  W ilh rlm ine morgen früh  um 6 Uhr «n  Ständchen 
n 2  tu  ihrem Geburtstag." D e r H e r r  Rentter hatte s i c h  

U t  geirrt, er fand den gewünschten Künstler m  der Person 
dornet ä piston-V irtuosen H ,, welcher das Goldstück 

'  Deckte. Am  andern Morgen um 6 Uhr bUeS er dafür der 
angebeteten W ilhelm ine, einer wohlhabenden Schlachtermeister- 
K ttw e, in  deren eigenem Hause in, der F . .  - str°ße als

eburtStagSständchen das schöne Liebchen vo r: „2ch h "° 
^ 'c h  lieb." Währenddem stand- ungesehen auf dem Treppen- 
'tu r der verliebte Rentier, im  S tille n  den Riesenerfolg seiner 
"va tivn  berechnend. Freilich war eS ihm sehr unangenehm, 

der Künstler, als er sein Lied beendet, zur Madame ge- 
sin, dort m it einem solennen Frühstück, vielsagendem Hände«

einen „großen Coup" ausführen wollten, beweisen die erwähnten 
Nachfragen nach singirten Personen.

B e r lin , 19. August. ( D e r  L ö w e  ko m m t.) E in  gar lustiges 
Völklein, M ännlein und Weiblein, etwa 120 an der Zahl, unter­
nahm am letzten Sonnabend, begünstigt vom denkbar schönsten 
Wetter eine Landpartie per Dampfer nach dem herrlichen Müggel- 
schlößchen am Müggelsee. D ie Leutchen amusirten sich ganz köst­
lich. D er Pächter des Schlößchens hatte alles aufgeboten, um 
keinen Wunsch unerfüllt zu lassen. Ebenso hatten die Arrangeurs 
der Partie nichts verabsäumt, um bei den Spielen und Scherzsports 
im  Walde recht bunte Abwechslung zu schaffen. Und so kam es 
denn, daß alles überaus vergnügt und guter Dinge war, worüber 
sich auch die nicht zur Partie gehörigen Besucher königlich amusirten. 
Den letzteren, zu welchen auch Schreiber dieses gehörte, sollte in ­
deß am Nachmittag gegen 3 Uhr ein heidnischer Schreck nicht 
erspart bleiben. I n  der duftenden Haide gab sich a lt und Jung 
der ungetrübtesten Freude und Fröhlichkeit hin, als urplötzlich 
aus einer Anzahl von Kehlen der laute R u f erscholl: „D e r Löwe 
kommt!" W er kennt es nicht das schwung- und humorvolle B ild  
Kastner's „D e r Löwe kom m t!"? Nun, wenn auch nicht ganz so, 
ähnlich war sie jedenfalls die Scene, welche sich bei diesem Rufe 
entwickelte. Männer, Weiber, Kind und Kegel, alles stürzte im 
bunten Durcheinander dem Ufer zu, um sich zu —  retten? nein, 
einfach um ihren Fabrikherrn, den Herrn Ludwig Löwe, dem 
Dampfer, welcher eben anfuhr, entsteigen zu sehen. Herr Löwe 
entstieg aber nicht, da er leider dringend verhindert war den Tag 
m it seinen lieben Arbeitern zuzubringen, indeß —  so ward es 
kund —  die Arbeiter sollten durch das Kommen des Herrn Jsidor 
Löwe, Bruder deS Herrn Ludwig Löwe, entschädigt werden —  
welcher „per B ahn" anlangen würde. Unverlangte auch an. Aber 
diesmal ging das Kommen des Löwen ziemlich spurlos vorüber, 
so daß seine Anwesenheit dem Uneingeweihten nur dadurch kenntlich 
war, daß unter den anwesenden Arbeitern von durchweg urgerma- 
nischem Typus sich jetzt auch ein jüdischer Herr befand, der natür­
lich nur ein Arbeitgeber sein konnte.

Leipzig, 17. August. (M e u te re i . )  I n  der Festung Torgau 
befinden sich augenblicklich drei Landwehrleute aus Zwickau in 
Sachsen wegen Meuterei und wegen Verletzung der dem obersten 
Kriegsherrn schuldigen Achtung in  Haft. A u f dem Eisenburger 
Bahnhöfe in  Leipzig sollte vor Kurzem ein Sammel-Kommando 
von ca. 100 M ann Wehrleuten zu den Uebungen des in  Torgau 
garnisonirenden Jnfanterie-Regiments verschickt werden, und da es 
an Personenwagen fehlte, so wurde ein Theil der Mannschaft ge­
nöthigt, in  Güter- oder Viehwagen einzusteigen. Viele derselben 
weigerten sich und verlangten nach „Wagen dritter Klaffe für 
Menschen"; namentlich aber veranlaßten die Zwickauer Wehrleute 
jene Kameraden, welche bereits die Wagen bestiegen hatten, dieselben 
wieder zu verlassen. Den Bemühungen des KommandoführerS 
gelang es jedoch, seine Leute bis auf diese drei Unzufriedenen zur 
Raison zu bringen. Diese blieben in  Leipzig zurück und begaben 
sich in dem Glauben, im  Rechte zu sein, nach dem Telegraphen- 
Bureau, wo sie eine Depesche an den in  Gastein weilenden deut­
schen Kaiser zu Papier brachten, in  welcher sie, noch dazu m it 
bezahlter Rückantwort, bei demselben anfragten: ob preußische 
Landwehrleute wie die Schweine in einem Viehwagen zu den 
Uebungen befördert werden dürften? D er Telegraphen - Beamte 
wollte dieses Telegramm in  der vorliegenden Form nicht befördern, 
that es aber schließlich m it Weglasiung der anstößigen Worte „w ie 
die Schweine". D ie „bezahlte Rückantwort" ließ nicht lange auf 
sich warten. Dieselbe war vom Chef des M ilitärkabinets Herrn 
v. Albedyll unterzeichnet und lautet: „S o fo rt thun, was befohlen." 
Nun fuhren die drei Wehrleute, m it Kindern gesegnete Familien- 
väter, auf eigene Kosten nach Torgau, wo man sie sofort verhaftete 
und dem Militärstrafgesetze gemäß sehr streng bestrafen dürfte.

P a r is , 17. August. (E hesche idungen .) Gestern sprach daS 
Pariser Civilgericht die vier ersten Scheidungen —  eS waren 
sämmtlich Umwandlungen ehemaliger Trennungen von Tisch und 
Bett —  aus und nahm die Meldungen der Advokaten entgegen, 
welche die Ehescheidungs - Begehren der Adeline P a tti gegen 
ihren Gemahl, den M arq u is  de Caux, des Schriftstellers M a rio  
Uchard gegen Madeleine Brohant vom Th^atre franxa i-, der 
jetzigen Fürstin Bibesco, geborenen belgischen Fürstin de Chimay, 
gegen ihren französischen Gatten, General Herzog von Beauffcemont, 
bei geschlossenen Thüren entwickelten. Schon morgen werden die 
meisten Urtheile in  diesen und anderen minder Aufsehen erregenden 
Fällen erfolgen.

London, 16. August. (D e r  K a t z e n j a m m e r  abge­
schaf f t . )  D ie  Amerikaner sind unternehmende Leute; ih r 
Erfindungsgeist und ihre Geschäftskenntniß umfassen alle

druck und allerhand schmeichelhaften Reden belohnt wurde —  
ja, die Sache wurde noch schmerzhafter fü r den Rentier, denn 
er erhielt bald nach jenem Geburtstage einen förmlichen Ab­
sagebrief von Wilhelminen, von der man erzählte, daß sie 
den Cornetisten in ih r Herz geschlossen und heirathen werde. 
DaS Geburtstagsständchen w ird  nun noch einen der orig inell­
sten Prozesse hervorrufen, denn der verschmähte Rentier G. 
hat auf Anrathen seiner Freunde vom Stammtisch gegen den 
Künstler die Klage auf Herausgabe der zwanzig M ark ange­
strengt, weil jener ihm die reiche B ra u t —  fortgeblasen hat.

( B e n d e t t a . ) I m  November 1881 wurden zwei 
Gendarmen ausgesandt, um in dem korsischen D orfe Loretto 
di Tallano einen gewissen Francesco Lovighi, welcher des 
Mordes angeklagt war, zu verhaften. S ie  trafen ihn in 
seiner Wohnung und forderten ihn auf, ihnen zu folgen, was 
er w illig  that. D er Gendarm Ciavaldini ging auf der Land­
straße voran, hinter ihm Lovighi m it gebundenen Armen, und 
zuletzt kam der Gendarm N ive lli, der den Gefangenen bei 
dem um die Handgelenke gewundenen Strick führte. Unter­
wegs wurden sie aber von einem Verwandten Francescos, 
einem gewissen Pietro Felice Lovighi, überfallen, welcher von 
der Geliebten seines Vetters benachrichtigt worden und ihnen 
nachgeeilt war. Aus einem Gebüsch schoß Pietro Felice auf 
die Gendarmen und streckte beide nieder; aber auch Francesco 
erhielt eine Kugel und enthüllte, ehe er verschied, den Namen 
des Thäters. Dieser zog sich nach Landessitte in die M aqu is 
zurück, aus denen er nur hervorkam, um eine Vendetta zu 
üben, indem er auf seinen Neffen und seine Schwägerin 
schoß. Dann kehrte er abermals in seinen sicheren Schlupf­
winkel zurück und wurde jetzt eines Tages beinahe zufällig 
auf einem Ausfluge verhaftet. D ie  Geschworenen waren echte 
Korsen,bei denen fünf Morde im  Interesse der Familienehre 
noch die Annahme mildernder Umstände verdienten. Pietro 
Felice Lovighi wurde daher nur zu lebenslänglichem Zucht­
haus verurtheilt, und wer weiß, ob ihm irgendein hochge­
stellter Patron oder Verwandter nicht bald zur Flucht verhilft.

Phasen des menschlichen Lebens. Von einem Hotel fü r Selbst­
mörder hat man schon gehört; das Neueste jedoch ist die E in ­
richtung eines Lokals, eines türkischen Bades, in welchem be­
trunkene Gentlemen nüchtern gemacht werden. „8ob6riv§  u x " 
heißt dieser Prozeß auf Amerikanisch; Englisch ist der Ausdruck 
eben nicht. D er Eigenthümer dieses Lokals hält seine Bäder 
die Nacht über bereit. Herren, welche, schwer beladen, spät 
Nachts oder früh Morgens in sein Haus gebracht werden, 
müssen sich einer Badekur unterziehen, die sie nach Verlauf 
von wenigen Stunden in Stand setzt, wieder ihren Geschäften 
nachzugehen. Leute, die beim E in tr itt in -  H au- sich nicht 
mehr auf den Füßen halten konnten, sind binnen Kurzem 
wieder nüchtern und wohl. D as HauS ist allabendlich voll. 
Nach einem türkischen Bad werden die Patienten in ein 
Schlafzimmer geführt, wo sie sich auf Ruhebetten niederlegen 
und schlafen. Zu  einer bestimmten Stunde werden sie ge- 
weckt, unter eine Douche gestellt und geheilt entlassen. M i t  
der Poesie des Katzenjammers ist eS fü r immer vorbei. Aber 
auch bei Tage ist dieses seltsame Etablissement nicht ohne 
Kunden. D a kam kürzlich ein junger Herr in die C ity, um 
sich auf dem Bureau seinen Eheschein zu holen; denn noch 
am selben Abend sollte er m it einer reichen Dame aus der 
Vorstadt Hochzeit halten. E r war ein scheuer, furchtsamer 
Mensch und suchte sich im  Trinksalon Courage zu trinken. 
D o rt fand er einen Jugendfreund, und was war natürlicher, 
als daß sie die Wiederbegegnung durch „ l iq u o r ln ^  u x " feierten. 
Schließlich hatten sie die größte Mühe, den Schein zu be­
kommen. Um 2 Uhr wurden beide betrunken in einem Wagen 
in das 8oi)6iin§-ux-Etablissement gebracht. Um 6 Uhr sollte 
die Hochzeit sein. Be im  Bräutigam  stand alle- auf dem 
S p ie l, wenn er nicht vor der Zeit nüchtern war. E -  war 
ein hartes Stück Arbeit; aber kurz nach 5 Uhr wurde er von 
den Angestellten auf den Bahnhof gebracht nüchtern und würde­
voll wie ein Oberrichter.

Für die Redaktion verantwortlich A. L e u e  in  Thorn.

Telegraphischer Börse«.Bericht.
__________B erlin , den 20. August.________

19 8 /84. 20 8 ,84.
Fonds: ruhig.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 207— 20 206— 85
Warschau 8 T a g e ................................ 206— 75 206— 65
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 97— 30 —
Poln. Pfandbriefe 5 °/o . . . . 62 61— 90
Poln. LiquidationSpfandbriefe . . 56— 50 56— 50
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/« . . . 102— 20 102— 60
Posener Pfandbriefe 4"/o . . . . 101— 60 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 10 167— 85

Weizen gelber: Septb.-Oktober . . . 152— 25 152— 25
Oktober-Novb. ................................ 154 153— 75
von Newyork lo k o ................................ S0V« 9 1 '/.

Roggen: loko ......................... ...... 138 137
A u g u s t .................................................. 140 140
Septb.-Oktober 135— 75 135
Oktober-Novb........................................... 134— 25 133

Rüböl: A u g u s t ............................................ 51— 60 51— 30
S ep tb .-O ktobe r...................................... 50— 80 50— 50

S p ir itu s : l o k o ............................................ 49 49— 90
August-Septb............................................ 49— 10 49— 60
S ep tb .-O ktobe r...................................... 48— 90 49— 10
N o v b .-D e z e m b e r ................................ 47— 10 47— 30

Getrerdebericht.
T h o r n ,  den 20. August 1884.

Es wurden bezahlt fü r 1000 Kilogramm :
W e i z e n  transit 115—126 pfd..............................................  130— 155 V

„  inländischer bunt 120— 126 pfd...........................  145—155 „
„  „  gesunde Waare 126— 131 pfd 155— 165

hell 1 2 0 -1 2 6 p fd .............................  1 5 0 -1 6 0
„  „  gesund 12 8 -1 3 3 p fd .......................  1 6 0 -1 6 5

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8 pfd............................................. 1 0 5 -1 1 0  .
115 -126p fd  .................................110 -115 ,

„  inländischer 126 -1 2 8 p fd ............................................. 1 1 5 -1 2 0  ,
Ge r s t e ,  russ ische ............................................................. 120— 130 ,

„  in lä n d is c h e ..........................................................  1 2 0 -1 4 0  .
E r b s e n ,  F u tte rw a a re ......................................................... 135 -1 4 5  ,

„  Kochwaare............................................................  150— 175 ,
V i k t o r i a - E r b s e n ......................................................... 1 7 0 -2 0 0  ,
H a f e r ,  russischer......................................................................110— 120 ,

„  inländischer . . .    1 2 0 -1 2 5  ,
Kl ee ,  rother pro Centner ...................................................  30—45 ,

,. w e iß e r ....................................................................  30—50 ,

Börsenberichte.
D a n z i g  . 19. August. «Getreidebörse ) Wetter: schön. W ind: NO.
We i z e n  loko zeigte am heutigen Markte weniger Kauflust, unge­

achtet die Zufuhr nur mäßig war, und konnten erst' dann 300 Tonnen 
verkauft werden, nachdem man rothe schwere Waare um 1— 2 M. billiger 
als gestern erlassen mußte. Bezahlt ist fü r inländischen gelbroth 125j6pfd. 
150 M  , hell bezogen 127 pfd 154 M., gut bunt 125 pfd. 155 M ,  a l t  
glasig 127pfd 164 M.. hochbunt 126pfd. 165 M ., fü r russischen zum 
Transit roth bezogen 133j4—135pfd 143 M., roth glasig 13415 bis 
138/9pfd. 145, 146 M ,  strenge roth 136 -1 3 8 pfd 144 -1 4 6  M .  roth 
milde 1 2 9 -1323p fd . 146, 148 M , weiß 133/4pfd. 164 M. pr. Tonne. 
Termine Transit September-Oktober 141,50 M. bez., September-Oktober 
neue Usancen 147,50 M bez.. Oktober-November neue Usancen 148,50 
M. bez, April-M ai 154,50 M. B r , 154 M. Gd. RegulirungspreiS 143 
M. Gekündigt — Tonnen.

Gerst e loko ruhig, und brachte inländ. große 111 j l  12pfd. 126 M., 
114,15pfd 132 M., rm Geruch 104/5pfd. 116M .. kleine 100pfd. 115 R ,  
103j4pfd. 116 M., 108-111/12pfd . 125 M . pr. Tonne.

K ö n i g s b e r g ,  19 August. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pL t. 
ohne Faß. Loko 50,25 M  B r., 50,00 M  Gd., — M. bez. Ter­
mine pr. August 50.25 M  B r., — M. Gd., M  bez.. pr.
September 50.50 M. B r , 50,00 M . Gd., — M. bez., pr. September- 
Oktober 49,25 M. Br.. — M. Gd.. — M. bez , pr. November 
48,25 M  Br., M. Gd., M  bez. pr. November-März
Br., 47,00 M. G d , -  — bez, pr. Frühjahr 49,50 M. B r., 49.00 R . 
Gd., — M. bez.

S p i r i t u s  pr. 10000 Liter pLt. ohne Faß still. Ohne Zufuhr. 
Loko 50,00 Mark Gd.

Meteorologische Beobachtuuge«.
Thor« , den 20. August.

S t. Barometer
nun.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

19. 2 l i  p 7 5 6 .4 - s -2 5 .1 8 L ' 2
10d x 7 5 6 .2 -s - 1 8 .0 6 0

20 . 6 l i  a 75 6 .2 -s - 1 5 .6 8 L ' 1

Wasserst  and Weichsel bei Thor« am 19. August 0,78 w .



Bekanntmachung.
Die Lieferung von etwa 600  Ctr. ober- 

schlesischer Würfelkohlen I Q ualität 
für das Haupt-Zoll-Amt und etwa 200  Ctr. 
für die Zollexpedition am Bahnhof Thorn, 
frei in den Keller, soll an den Mindestfordern- 
den übergeben werden. Versiegelte Offerten 
nimmt das unterzeichnete Haupt-Zoll-Amt, bei 
welchem auch die näheren Bedingungen zu 
erfahren sind, bis Dienstag den 26. d. 
Mts., M ittags 12 Uhr entgegen.

Thorn, den 20. August 1884.
Königliches Haupt-Zoll-Amt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ungefähr 60 obm 

Kiefernklobenholz I. Q ualität soll an den 
Mindestfordernden übergeben werden. Ver­
siegelte Offerten nimmt das unterzeichnete 
Haupt-Zoll-Amt, bei welchem auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren sind, bis Dienstag 
den 26. d. Mts.» M ittags 12 Uhr ent­
gegen.

Thorn, den 20. August 1884.
Königliches Haupt-Zoll-Amt.

Bekanntmachung.
Nachdem der Reichstag die W ahl des Ab­

geordneten voll SvLLllloolrl im Wahlkreise 
T h o r n - C u lm  für ungültig erklärt hat, brin­
gen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Vorbereitungen zur Neuwahl vom 
Herrn Minister des In n ern  angeordnet sind, 
daß der Tag der W ahl noch festgesetzt und 
bekannt gemacht werden wird und daß an  
diesem Tage die Wahlhandlung auf Grund 
der früher aufgestellten und laut diesseitiger 
Bekanntmachung vom 22. September 1881 
vom 27. September bis 4. Oktober 1881 
öffentlich ausgelegt gewesenen Wählerlisten 
stattfinden wird.

Die Eintheilung der Wahlbezirke unter 
Bezeichnung der Wahlvorsteher, deren Stellver­
treter und der Wahlorte folgt unten.

Diejenigen Personen, welche seit Aufstellung 
der Wahllisten die Wohnung gewechselt haben, 
wählen in dem Bezirk, in welchem sie bis zum
1. Oktober 1881 gewohnt haben.

I. Wahlbezirk.
Altstadt Nr. 1— 165, 468, 469, Brückenthor, 
Weißes Thor, Artillerie-Kaserne, Schankhäuser 
am Weißen und Seglerthor und Schiffer auf 

Kähnen.
Wahlvorsteher: S tad tra th  L ittle r . 
Stellvertreter: Stadtverordneter vaubon. 
Wahllokal: S a a l  im Artushofe Altstadt 152/53.

II. Wahlbezirk.
Altstadt Nr. 166, 280, Defensions-Kaserne 

und Fischer-Vorstadt. 
Wahlvorsteher: S tad tra th  0 . I>rovo. 
Stellvertreter: Stadtverordneter 8olürmsr. 
Wahllokal:Aulai.d.Töchter-SchuleAltst.261/63.

III. Wahlbezirk.
Altstadt Nr. 381— 322, Bromberger-Vorstadt, 
Ziegelei, Ziegelei-Gasthaus, Ziegelei-Kämpe, 
Chausieehaus,Grünhof,Finkenthal u. Krowiniec. 
Wahlvorsteher: S tad tra th  Nallon. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Iwscllrimnn. 
Wahllokal: S a a l  bei Hildebrandt Altstadt 361.

IV. Wahlbezirk.
Altstadt Nr. 3 2 3 —462 und Rathhaus. 

Wahlvorsteher: S tad tra th  IVonäisob. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Lorkov8ki. 
Wahllokal:Magistrats-Sitzungssaali.Rathhause

V. Wahlbezirk.
Neustadt 1— 137, Alte u. Neue Culmer Vorstadt. 
Wahlvorsteher: S tad tra th  Lokronsäorlk. 
Stellvertreter: Rektor lünäonblatt.
Wahllokal: Aula i.d.KnabenschuleNeust.134/37.

VI. Wahlbezirk.
Neustadt Nr. 138— 277/78, 328/29, 330/31 

und Festungs-Gefängniß. 
Wahlvorsteher: Stadtverordneter Polllnusr. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Dilk. 
W ahllokal: S a a l  bei Dröse, Neustadt 330/31.

VII. Wahlbezirk.
Neustadt Nr. 279— 311, Alte u. Neue Zakobs- 
Vorftadt inkl. Trepocz, Jakobs-Fort, Neues 
Fort I, Brückenkopf, Bahnhof und Eisenbahn­

brücke, auch Bazar-Kämpe. 
Wahlvorsteher: S tadtbaurath  LsllborA. 
Stellvertreter: S tad tra th  volvenäalil. 
Wahllokal: S a a l  im Schützenhause, Neust. 307. 

Thorn, den 7. August 1884.
__________ Der Magistrat.__________

Den HerrenLandwirthen werden unent­
geltlich gut empfohlene Vereins-Mitglie- 
der als Beamte nachgewieseu vom
Airektoriumd UerttnerUereins
, Deutscher Landwirthschafts-Beamten. 

Berlin Dorotheenstr. 95/96.
IllllZek-B erlin, k looät-B erlin,

Kgl.Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath.

Wichtig für Damen!
Meine rühmlichst bekannten W oll- 

Schweißblätter ohne Unterlage, die nie 
Flecken in den Taillen der Kleider entstehen 
lassen, empfehle in bester Güte.

P re is :  P a a r  50 P f., 3 P aa re  1,40 M . 
Wiederverkäufern Rabatt.

Frankfurt a. O ., im Z uli 1884.
Nodvrt v. StvpdLlli.

oov -  V L r s o t s 3 '
Post-Dampfschiffahrt

8 t ta m b u k g -^ m k r ik a
d Nach K l s w - V o l c k  jeden
s M ittwoch u. S on ntag

m it Deutschen Dam pfschiffen der

IgeMdrl-Mkü-kMlIMll
- 3 ^ u g u 8 t k o ile n , ttam burg. . 2

Auskunft u. UeberfahrtS-rücrtrüge bei:

8. ck. 0nro in  Thor».

Zmprägnirte Pläne
für Miethen und Lokomobilen und

Getreide-Säcke
empfiehlt v. koZLlillski,
________________________Thorn.
K l l i m t l m k  ü b e r  0 0 0 0  M k . fällig 

im J a n u a r  1885, wünsche 
sofort zu verkaufen, und bitte Reflectanten um 
gefällige Adressenangabe unter II. 6. in der 
Expedition dieser Zeitung.______________

Rehe
in verschiedener G attung, verkauft zu soliden 
Preisen I .  iL rA o a sk i, Thorn,

______________ Jakobsvorstad t.___
Losbon ist im Voriges von Ä. Lsbulrw, 

Lxpsck. ä. IVabrbsit u. Xsbraus-öibliotbsL, 
ein N l u s t i  I i L«« D ä. Zross.
Vluebsrpro268868 8ir8vd ÜLIISMLllll in 
LLrlsrickv sroobionsn, rvslsbsr übsrall 80 
Aro8868 ^.ulssbon inaobt rvsAsn ck. unerbörtsn 
LsckrnolcnnA null VusrnudunA sins8 AanLsn 
Î anck68tbtzi1s8 äureb <tis8sn füll. IVuobsrsr. 
25 8tü<ck 50 kk., 100 Stüsk 1 Nie. 50 kk.

Probe-Abonnements
auf

D eu tsch es T a g e b la t t
für den M o n a t  S e p t e m b e r  

zum Preise von 
nur 1 M k. 75 U f.

nehmen alle Kaiser!. Post-Anstalten in Deutsch­
land (Post-Zeitungs-Katalog 1389) entgegen. 

Inserate finden im Deutschen Tageblatt

Illsck Dr. Vissiir,
V is a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.______________________

Mlligen und guten
WW Mittttgstiseh »
sowie täglich zu jeder Zeit
MA- warme und kalte Speisen "MG
empfiehlt U L «» ,v t» t8k ii,

____  Neustadt 66 im Museum.

» » » » « « « « « « «

»graphie -
S eit den: 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
Mauerstraße 463 '

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
^  bestens empfohlen zur Anfertigung von M oment-Aufnahme», (sehr geeignet für 
W  Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
H  und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
M  billigsten Preisen.
G  ^ V a ir lu s ,

P h o t o g r a p h .

Mein Hans

K  Flundern ^
sofort nach dem Fange ff. geräuchert versende 
die Postkiste mit garantirt 22— 28 Stück I n ­
halt zu 3,50 Mark franko Postnachnahme

?. SrolLsn, C roeslin
_________ a. d. Ostsee, R .-B. Stralsund.

Altstadt Thorn, 
S t .  Annenstraße 

179 beabsichtige ich zu verkaufen.
_____________________Vmllis Lugler.
Suche von sofort
____ k u ä o lp d  Vdoms.8, Schlossermeister.

o  zusammenhängende Lagerkeller verm.
^ _______ I .  S v d rö te r . Windstr. 164.
/L  in Laden nebst Wohn. u. kl. Wohnungen an 
^  r uhige Miether z. verm. Kl. Gerberstr. 15.
4  Wohnungen zu vermierhen

vom i .  Oktober cr.
a) P a rt. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M .
b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 180 M . 
6) u. cl) 3.Etage, 2 Z ., Küche, Keller U.Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunsch Pferdestall u. Remise.

I-iväcke,
________________ Culmer Vorstadt 89.
F p e  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entrce und 
^  Zubehör zu vermuthen. Tuchmacherstr. 155. 
^ i  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermicthen. 
^  4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.__________________

2 n  meinem neu erbauten Wohn- 
M M  Hause Neustadt Thorn 257  
sind vom 1. Oktober d. I .  ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche W oh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere W ohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermischen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
ck. ?l082M8lri, Schmiedemeister,

_________ Neustadt Thorn N r. 257.____
Ä n  meinen! Hause Pauliner-Brückstraße 386b 
^  sind W ohnungen mit Wasserleitung zu 
ermäßigten Preisen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn kiodsrt daselbst I II  Treppen.

___  k irn st S o llv a r tL .
Vorlesungen und Uebungen

für das landwirthschaftliche Studium an der Königl. Universität zu Wreslau
im Wintersemester 1884/85.

D as Semester beginnt am 16. Oktober 1884.
Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungsverzeichniß der Universität:

/V Landwirthschaftslehre und auf die Landwirthschaft angewandte Wissenschaften.
Professor Dr. W. v. Funke: Wirthschaftslehre des Landbaues (landwirthschaftliche 

Betriebslehre); allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthschaftliches Kolloquium. —  Professor 
D r. Holdefleiß: allgemeine Ackerbaulehre; Agrikulturchemie; Wollkunde. —  Professor D r. Weiske: 
Thierchemie; über chemische Ernährungsprozesse im Thierkörper; praktische Anleitung zur 
agrikulturchemischen Analyse. —  Professor D r. Metzdorf: Anatomie und Physiologie der 
Haussäugethiere; über Thierseuchen (mit Berücksichtigung der Zoonosen); veterinärwissen- 
schaftliche und klinische Demonstrationen; praktische Arbeiten im Laboratorium des Veterinär- 
Institu ts. —  Professor D r. Friedländer: Zucker- und Spiritusfabrikation; Technologie der 
Brennmaterialien; praktisch-chemische Uebungen im Laboratorium des landwirthschaftlich- 
technologischen Institu ts. —  D r. Pappenheim: Landwirthschaftsrecht. —  Königl. Forstmeister 
Kayser: Einleitung in die Forstwirthschaftslehre und W aldbau. —  Königl. Regierungs- und 
B aurath Beyer: landwirthschaftliche Baukunde; Wasserbaukunst in Anwendung auf die Land­
wirthschaft, insbesondere Drainage, Kunstwiesenbau und Deichwesen; in Verbindung damit 
Feldmessen und Nivelliren.

U. Grundwissenschaften.
Professor D r. Meyer: Experimentalphysik; Uebungen im physikalischen Beobachten und 

Experimentiren, in Gemeinschaft mit Professor D r. L. Weber und D r. Auerbach. —  Professor 
D r. Löwig: anorganische Experimentaichemie; analytische Chemie; praktische Uebungen im 
chemischen Laboratorium. —  Professor D r. Poleck: die Beziehungen der Chemie zur öffent­
lichen Gesundheitspflege, mit besonderer Berücksichtigung der Untersuchung der Nahrungsmittel.
— Professor D r. Lehman»: Mineralogie. — Professor D r. Römer: Geologie; Anleitung 
beim S tudium  der Lehrsammlungen des mineralogischen Museums. —  Professor D r. Ferdinand 
Cohn: Anatomie und Physiologie der Pflanzen, verbunden mit einem mikroskopischen K ursus; 
Arbeiten im pflanzenphysiologischen Institu t. —  D r. Schwarz: Pflanzengeographie. — Professor 
Dr. Schneider: Zoologie und vergleichende Anatomie der Wirbelthiere; zoologische Kolloquien.
— Professor D r. v. Miaskowski: Nationalökonomie; staatswiffenschaftliche Uebungen. — 
Professor D r. Lexis: Finanzwissenschaft. —

Bezüglich allgemein bildender Vorlesungen aus den Gebieten der Mathematik, Philosophie, 
Geschichte, Literaturgeschichte rc., sowie bezüglich mehrerer, für die Studirenden aller Fakultäten 
bestimmten Vortrüge aus der Anthropologie und aus der Lehre von der öffentlichen Gesund­
heitspflege, sowie endlich bezüglich des Unterrichts in der französischen, englischen und polnischen 
Sprache und in schönen Künsten, wird auf das eben veröffentlichte Gesammtvorlesungsver- 
zeichniß der Universität verwiesen.

Weitere Auskunft über die Verhältnisse des landwirthschaftlichen S tudium s an der Kgl. 
Universität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbesondere durch unentgeltliche Uebersendung 
einer kleinen, diese Verhältnisse darlegenden Druckschrift.

B reslau, im J u l i  1884. vr. Valtsr v. knicks.
ord. Professor und Direktor des landwirthschaftlichen 

Institu ts an der Universität.

L

^  Prima Oberschlesischer 5 ^
8tsinlcolilen, sowie llau- und

Düngsc-llalk durch die 
General-Agentur d. Hugo Graf 
Denckel v. DonnerSrnarck'schen 
steinkohlengruben u.Kalkwerke..Iriliris XLttoivItL 0/8.
______Preis. Courante franco.______

r W teiikartcil,
»  in den modernsten Mustern empfiehlt 
G in eleganter Ausführung
ß 100 Stück von 1 Mk.
«  an, die 0 . Vomdrov8ki'sche 
§  Buchdrnckerei.

Reorg VevIririkluriL
(b. Hamburg.) Lnnlicwerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Mater- u. Archi- 
tekturschulv. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. SittsoLoksr.

Ein Sohn
anständiger Eltern findet in Brom berg in 
einem Biergeschäft eine angenehme und 
dauernde Stellung unter den günstigsten Bedin- 
gungen. Näheres in der^ Exped. d. Zeitung. 
(U  in noch guter Blasebalg ist billig zu 
^  verkaufen. W o? sagt die Exped. d. Ztg.

Standesamt Thorn.
Vom 10. bis 16. August cr. sind gemeldet:

a. a l s  g e b o r e n :
1. Roman, S . des Tischlermeisters Joseph Golaszewski.

2. Eduard. S . des Tapeziergehilfen Ignatz Kaminski.
3. Johanna, T  des Schuhmachers M artin Grzybowski.
4. Klara Anna T. des Wallmeisters Karl Arndt. 5. 
Klara Kamilla, T. des Bureau-Vorstehers Edmund 
Koperski. 6. Oskar Heinrich Robert, S . des Schmieds 
August Wichmann. 8. Wanda Helene, unehel. T. 9. 
Anton, S . des Arbeiters Martin Kiehn.

b. a l s  g e s t o r b e n :
1 Johannes. S .  des Arbeiters Ignatz Kraszewski,

6 M. 29 T. 2. Jd a  Wilhelmine, T. des Schachtmeisters 
Friedrich Winkler, 1 M. 3. Johann Jakob, S . des 
Schiffseigners Philipp Kaczanowski, 27 T. 4. Kurt 
Theodor, S  des Fleischbeschauers Theodor Schröter,
7 M. 9 T 5. Ernst Arthur, S .  des Arbeiters Ju liu s 
Götte, 10 M. 28 T. 6 Todtgeb. T. des Schuhmachers 
Anton Slawkowski. 7. Paul, S  des Gefangen»Auf^ 
sehers Adolph Laszynski, 7 I  10 M. 18 L. 8. Veronika, 
T. des Arbeiters Franz Janiszewski, 10 M. 18 T. 9. 
Albert, S . des Schneidermeisters Ferdinand Jllmann, 
6 I .  3 M. 2 T  10. Wladyslaw Johann, unehel S ., 
3 M. 17 T 11. S tan islaus, S . des Bureauarbeiters 
Max Frliziewicz, 16 T. 12. Major a. D. Fritz von der 
Lancken, 87 I  2 M. 10 T. 13. Grethe Alice, unehel. 
T , 13 T. 14. Arbeiter Johann Slowinski, 67 I-  
15. Aufgefischte unbekannte männliche Leiche 16. Auguste 
geb. Wisniewski, Ehefrau des Fuhrm anns Karl Senkbeil, 
59 I .  17. Gutsbesitzer-Wittwe Auguste Ottilie Ulrich 
geb. Buchholtz, 51 I .  10 M. 11 T. 18 Kasernen- 
wärter-Wittwe Anna Pelzer geb. Olszewski. 83 I  19. 
Todtgeb. S . des Tischlers Ludwig Nickel. 20. Albert 
Bruno Franz, unehel. S ., 6 M. 7 T. 21. Todtgeb. 
T  des Schmiedegcsellen Otto Welcke. 22. Ortsarmer 
Joseph Malinowski. 57 I .  23. Tischler-Wittwe Karoline 
Kasimir geb. Eckerdt, 79 ^ahre alt.

e. zum  ehel i chen A u f g e b o t :
1. Tischler Heinrich Karl Waßmann und Laura 

Friederike Wilhelmine Alten, beide zu Mocker. 2. Arbeiter 
Sam uel Gottfried Papke und Justine Wilhelmine Sieg. 
3. Fleischer Friedrich Wilhelm Weiß zu Thorn und 
Arbeiterin Wilhelmine Hübner zu Mocker. 4. Schuh- 
macher Christian Ringat zu Tilsit und Arbeiterin 
Bertha Louise Künstler daselbst. 5. Versicher.-Beamter 
Karl Franz Rudolph Schuhmacher zu Culm und Anna 
Gertrud Meseck zu Thorn. 6. Arbeiter Jakob Karnatzki 
und Ludwika Karoline Melzer geb Myczynski. 8. Schiffs­
eigenthümer August Behrenstrauch zu Thorn und Johanna 
Alwine Meyer zu Alt-Lietzegöricke.

ä. ehel i ch s i nd  v e r b u n d e n :
1. Feilenhauermeister August Reinhold Joswiak zu 

Konitz mit Hedwig Wanda Marie Milchhöfer zu Thorn. 
2 Eisenbahn-Stations-Assistent Hieronymus Bartsch zu 
Ottlotschin mit Alma Louise Pauline Heinritzi zu Thorn.
3. Arbeiter StephanLaskowsli mit Franziska Piorkowski.
4. Maurergesell August Rudolph Waldemar Kartz mit
Marie Agnes Scholz____________

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag »onS Dombrowski in Thorn.


